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Miıt ihrem Dokument über Marıa eıstet rıffen. In der Eınleitung ZU oku- ZUTECSCH und einem Weg UMSETEGT
dıe Gruppe OIM Dombes Pıonilerarbeit. ment ist dementsprechend auch davon Kırchen hın elner versöhnten Hal-
Schließlic en dıe verschıiedenen dıe Rede, dıe Arbeıt der Gruppe SC1 Lung mıtzuwirken“‘ Man kann

1UT wünschen, daß dıe Anstöße derformatorisch-katholischen Dıaloge qauf nıcht mehr als e1in erstes mpflügen el-
Weltebene., dıe 1mM Auftrag der Kırchen 1I1CSs zwıischen den Konfessionen In VIE- Gruppe VO Dombes In den Kırchen
eführt wurden bzw werden, bısher ler Hınsıcht kontroversen I hemenfelds WIe 1m ökumeniıschen espräc) über
dieses ema nıcht ausdrücklıich aufge- S ist Zaels weıtere Arbeıten Marıa weıterverfolgt werden.

Identıtät un (Offenheıt
Dıe Dıskussıon ber dıe Zukunft des Religionsunterrichtes

Die derzeitige Auseinandersetzung UFN die Üünftige (rsestalt des SCAULLSCAHEN Relig10nsun-
terrichts offenbart tiefliegende Unsicherheiten IM IC auf die Frage, WIE sıch Unter heu-
fıgen Bedingungen Adas CAFLSTLiIcCHhe FElement In INe pluralistische Gesellschaft einbringen
Läßt. Innerhalb der katholischen Kirche, aber auch zwıischen den Kırchen zeıgen sıch
deutliche Akzentunterschiede.

Diıe Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts In Sachen ber allgemeıne Folgerungen AUS den veränderten Verhält-
Relıgıionsunterricht In Brandenburg ırd nıcht mehr In die- nıssen lassen sıch nıcht leicht ziehen: DiIe Lage ist nıcht 1U

NS Jahr erfolgen. DiIies äaändert jedoch nıchts daran, dalß der regional sehr unterschiedlich Auf das Abmeldeverhalt
Religionsunterricht auch Monate VOT der Entscheidung eın bzw dıe eilnahme Religionsunterricht schlagen dıe SC
viel diskutiertes ema ist Wıe der „Relıgıionsunterricht der nannten Veränderungen 11UT begrenzt Urc DIe Akzeptanz
Zukunft‘‘ (vgl das VO  — EeINNAF: Ehmann herausgege- dieses Schulfaches ist em überraschend ogroß Man
bene Buch gleichen Titels, reiburg aussehen wird, ob ches deutet darauf hın, daß der Relıgionsunterricht „DESSE]

überhaupt eiıne 7Zukunft en wıird TÜr dıie Beantwor- als se1n c ist (vgl Anıton Bucher, Religionsunterricht:
Lung dieser Fragen wırd dıe Entscheidung des Bundesverftfas- Besser als SeInN DU EX Innsbruck-Wıen Selten WAarT 11all

sungsgerıichtes ZW al VO grundlegender Bedeutung se1nN, doch sıch 1mM übrıgen bewußt WIEe heute, daß auch und gerade
auch ohne dıe Auseinandersetzung das Schulfach Le- eiıne säkulare. fre1ie Gesellschaft eINes breıten ONSeEeNSES
bensgestaltung Relıg1onskunde In Branden- über fundamentale erte bedarf.

Von er ist auch nıcht verwunderlıch, WECNN dıe Dıskusburg stünde der Relıgionsunterricht auf der Tagesordnung.
SION über den Religionsunterricht weniger dıe grundsätzlıche
Berechtigung dieses Faches öffentliıchen chulen etrıiffReligionsunterricht Ja kırchliche Verantwortung als vielmehr dıe Art selner Bındung dıe Kırchenneın? IC  1ge Bezugspunkte hıer SsSınd weıterhın dıe Außerungen
der beıden groben Kırchen In Deutschland AUS den Oder Jah

Gegenstand öffentlicher Debatte ist der Religionsunterricht C ZU Religi10onsunterricht: 1994 erschıen dıe EKD-Denk
chriıft „Identität und Verständigung. Standort und Perspekneben der strıttigen Auslegung der einschlägıgen Bestim-

INUNSCH des Grundgesetzes 1M Fall VO  a LER 1ın Branden- t1ve des Relıgi1onsunterrichts In der Pluralıtät“ (Gütersloh
burg VOT allem, we1l sıch dıe Bedingungen, unter denen 1994: vgl ()ktober 1994, 492) 7 wel Te danach folgte
erteiılt Wwırd. verändert en Vıelerorts sınkt der Anteıl der dıe se1ıt längerem erwartete Erklärung der Deutschen Bı
Schülerinnen und chüler, dıe der evangelıschen oder O: schofskonferenz „Dıe ı1ldende na des Relıgionsunter
ıschen Konfession angehören, erst recCc der Anteiıl derjen1- richts‘ (vgl November 1996, S72 (} S9l)
SCIH, dıe den chrıistliıchen (Glauben aktıv praktızıeren. Der Im Zentrum der Dıskussion 1mM Gefolge diıeser beıden Er
Anteıiıl der Konfessionslosen ste1gt, dıe konfessionellen Mi- klärungen standen ussagen der beıden Kırchen ZUT konfes
leus verheren Bındekraft Se1t dem Beitrıitt der hemalı- sionellen Gebundenhe1 des Relıgionsunterrichts das
SCH DD  y ZUT Bundesrepublı Deutschland ırd obendreın EKD-  Okument befaßt sıch mıt deser rage 1mM Schlußkapı-
Relıgionsunterricht In einem Teıl Deutschlands ertenlt, In tel: ın der Erklärung der katholischen 1SCAHNOTIe wurde S1e gal
dem dıe Konfessionslosen dıe enrneır der Bevölkerung ın den Untertitel des lextes erückt. Für dıe Lage
ausmachen. des Relıgionsunterrichtes WIE auch die Dıskussion 1n und
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zwıschen den Kırchen bezeichnend kommen dıe beıden den /0er Jahren hatte sıch dıe katholische Kırche ın
Dokumente ın diıeser rage durchaus unterschiedlichen eutschland vorsichtig für Kooperatıion zwıschen den Kon-
Akzentulerungen. fessı1onen und Lockerung des Konfessionalıtätsprinzıps beım
In „Identität und erständıgung‘ bejaht dıe evangelısche Relıgionsunterricht ausgesprochen: Es sel, betonte dıie Syn-
Kırche dıe „bereıts praktızıerte evangelısch-katholische SE ode damals, „weder angebracht och möglıch, STarr und ab-
sammenarbeıt“ und sıch zugle1c alur CIn diese „1N- solut Konfessionalıtätsprinzıp des Relıgionsunterrichts
11 und instıtutionell auszubauen‘‘. Miıt der konfess10- festhalten wollen“ (Beschluß Relıgionsunterricht,Z
nellen Kooperatıon sıieht S1e dıe „Ökumenefähigkeit der Kır- Innerkatholisch löste dıe Erklärung VO  s 1996 1inNe Dıskus-
che auf der JTagesordnung‘“. Angesıchts der faktıschen S1I0N AUS, dıe bıs heute nıcht eendet ist SO meldete der VOr-
Lernsıtuation verbıiete sıch ıne „Chrıstlıche Erzıehung In stand des Deutschen Katechetenverbandes edenken
orm elıner weltanschaulich-relig1ös geschlossenen chrıstlı- d ob dıe Bıschofserklärung „mıt dem, W dsS den (je1lst des
chen ‚Prägung', dıe alle Schülerinnen und chüler gleich- 5Synodenbeschlusses entscheı1dend pragt, WITKI1IC vereinbar
mäßıg erfassen VWa ImT auf dıe IrTıas VO  S Konfessi1ons- ist mıt einer realıstiıschen Sıtuationseinschätzung, mıt einem
zugehörıgkeıt der Lehrenden, konfessionell gepräagten Un- stark lebensweltlichen Interesse und mıt eiıner {ffenen Ziel-
terrichtsiınhalten und Konfessionalıtät der Lernenden perspektive VON Relıgionsunterricht“ (Katechetische BIlät-
verfolgt dıe EKD den Weg elıner entschıiedenen Offnung. teL: 1997, 38) Diıie „bıldungstheoretische Begründung VON

Konfessionalıtät (1m Sınne eiıner prinzıplellen Irennung VOI

katholıschem und evangelıschem R erscheımnt dem DK  PaOkumenische Ausrıchtung und Konfessjionalıtät „sowohl stark interessegeleıtet als auch argumentatıv über-
schlıeßen einander MI AaUus anstrengt”.

egen Ende der Bıschofserklärung hıeß CS, „den verschiede-
NCn Konzepten eINes Relıgionsunterrichtes, dıe auf eiıne OCAnders dagegen dıe katholiıschen 1SCNOTEe S1e betonten dıe

innere Berechtigung eINeEs konfessionell gepragten Relıg1- melinsame Gestaltung und Verantwortung der chrıistliıchen
Kırche für den Relıgi1onsunterricht abzıelen“, könne „eben-onsunterrichtes In ökumenıischem (Gje1lst Konfession und SOWen12 zugestimmt werden WIE den oOdellen eINes auf Re-ÖOkumene selen keıine Gegensätze. Okumene üÜrı;e dıe 11210NS- und Lebenskunde reduzıerten Unterrichtes‘‘. Ob-

„Konfessionalıtät der Kırchen nıcht NELIETLEM. ESs gebe wohl der DKV In dieser Passage auch ıne Ansplelung auf
keiıne „Ökumenische Kırche", sondern 11UT 1ıne „Okumene eın e1igenes Thesenpapıer AUS dem He 19972 sah, endete
AUS konfessionellen Kırchen‘“‘. Eın Relıgionsunterricht, der seıne Stellungnahme VO  S 1996 ein1germaßen versöhnlıch
sıch als „inter-“ bzw „überkonfessionell“ oder „Ökumenıisch“ Angesichts der Möglıchkeıiten Z7UT Kooperatıon zwıschen ka-
verstehe, mUsse dıe „konkret gelebten, anschaulichen und tholiıschem und evangelıschem Relıgionsunterricht, die dıe
lebensnahen FElemente vernachlässıgen, sıch auf eiıne wen1g Bıschofserklärung durchaus auch eröffne, SC1 Aese „Nıchtaßbare, allgemeıne Relıgiosität beschränken, dıe nhalte weiıt WCL VO  s der Vısıon des
einebnen“‘ und könne MIeIchter In eine abstrakte Relıg10ns-
un abgleıiten“. Für dıe Identität des katholischen Relıig1- RBe1 den Bıschöfen schlen jedoch wenıger diıeser versöhnlıiche

Schluß als dıe deutliche Krıtik iıhrer Erklärung ngekom-onsunterrichtes bleıbe er dıe Irıas AUS Pehrern: chulern
LIEN SeIN. Anfang VEITSANSCHCH Jahres nutztie der Vorsıt-

und Lehrinhalten „auch weıterhın dıe Qrundlage für dıe zende der Deutschen Bıschofskonferenz, Bıschof arl Lehn-
kırchliche Prägung”. MANN, das 55  orum Relıg1onspädagog1ik‘  © der Konferenz der
Das Festhalten der Konfessionalıtät des schuliıschen el1i- Leıiter der Schulabteilungen und der Zentralstelle Bıldungo10Nnsunterrichtes bedeute keıne „Eng€ und Abschottung  . der Deutschen Bıschofskonferenz eıner Ifenen Erwıde-
Was zwıschen den Kırchen Kooperatıon möglıch sel, Tung dıe Kritiker der Bıschofserklärung.könne auch für den evangeliıschen und katholiıschen Relıg1- Im Mittelpunkt der Darlegungen Lehmanns stand der Ver-
Onsunterricht nutzbar emacht werden. DiIe schulpraktı- such eıner posıtıven Füllung des egriffs der Konfessionalitätschen Gegebenheiten machten u ın bestimmten Regjionen 1mM Unterschıie und In Abgrenzung dem, Was „KOonfess10-SOWIEe In einzelnen Schularten DZW. -formen ein eX1DIeSs Eın- nalısmus“ meınt. Konfession beinhalte Lehmann das
gehen auf dıe besonderen personellen und strukturellen „Ensemble aller konkreten kırchlichen Lebensäußberungen,Verhältnisse erforderlich In „Ausnahmefällen“ der (Jaststa- dıe eıne bestimmte Gestalt VO Kırche ausmachen‘‘. rıistlı-
{Uus VOon CAHUIeTN eiıner anderen Konfess1on, Offnung für cher (Jlaube sSEe1 „keıne dee ondern hat eine be-
chüler konfessionsloser Eltern all das ist nach An- stimmte Gestalt“. Der CANrıstilıche Begrıff VOoO  s Kırche
sicht der 1SCHOTe möglıch sofern dıe kırchliche Identıität

Wal eınen „markıerbaren und ıdentifizıerbaren Standort
In Öökumenischer Offenheıit eı ewahrt bleibt voraus der sıch aber „keineswegs gettohaft abkapselt‘“. Der

Vorausgegangen WarTr der Außerung der 1schoTe e1in änge- kırchliche Religionsunterricht mıt seliner „Beheimatung In
eiıner konkreten Glaubensgemeinschaft ist daher) der 1101 -ICS JTauzıehen dıe rage, ob DZW W1Ie der eschlu. der

Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland matıve Regelfall“.
von November 1974 7u Religionsunterricht fortgeschrıe- Ahnlich der Limburger Bıschof Franz amphaus noch
ben werden könnte (vgl Maı 1993, E Bereıts In VOT der Veröffentlichung des Bıschofswortes VOT Religi0ns-
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pädagogen argumentiert: Der Relıgionsunterricht der chetischen Blätter“‘ e1IN Beıtrag des ucn Leıters der Zen-
Schule habe nıcht 1ne elıg10n traktıeren. dıe 1UT tralstelle Bıldung der Deutschen Bıschofskonferenz, Eck-
der Schule gebe, sondern dıe konkrete elıg10n, dıe 1mM A hard Nordhofen, mıt einem OMeCNDAT bereıts VOT Antrıtt
Lag gelebt werden könne. Kamphaus: ,,  elebtes Chrıisten- se1lner gegenwärtigen Funktion entstandenen „Plädoyer
({u  3 ist konfessionelles Christentum“‘ (in Informatiıonen für für einen konfessionellen Relıgionsunterricht‘“‘. Nordhofen
Religionslehrerinnen und Relıgionslehrer Bıstum Limburg, wendet eIn, mıt dem ‚Abschneıiden der konfessorischen Bıl
Nr 4/96, 5—9, hlıer: dun  6C ware auch dıe Kırchenbindung aufgegeben (vgl Kate-

chetische Blätter, 1/98, —4Der DKV präzıisierte unterdessen se1ıne Auffassung noch
einmal. Im Vorwort ZUT euauflage 1997 des DKV-Plädoy- DIie Lockerung des Konfessionalıtätsprinzıps hat für iıhn mıf
S für den Relıgi1onsunterricht AUS dem re 997 1eSs der dem allgemeınen en D Lun, dıe Bındung ıne Konfes-

SION bzw. Kırche aufizugeben, den konfessionellen Relıg10ns-Vorsıtzende, arl Heinz Schmultt. darauf hın, WECNN INan sıch
für einen „zunehmend VO den Kırchen gemeınsam“ verant-

unterricht „Zugunsten eiInes allgemeın chrıistliıchen, WECNN nıcht
schon Sal eINESs allgemeın relıg1ösen fahrenzulassen‘“‘. Der Ab-Relıgi1onsunterricht einsetze. el das nıcht „Rel1i1-

o10nNsunterricht 1Im Klassenverband‘“‘. Es gehe nıcht 1ne schıed VO konfessionellen Relig10onsunterricht edeute Je-
doch die „Eskamotierung der Kırchen AUSs der Verantwortung„pauschale ufhebung konfessioneller Dıfferenzierungen“.

Konfessionelle Kooperationen wıll [11A1l indes „nıcht auf CHNE
für den Relıg10nsunterricht. Wenn alle Kırchen für jeden RU

umgrenzte Ausnahmefälle beschränkt“ sehen. verantwortlich se1ın sollen, ist CS Ende keine‘‘.
[Das rühere Vorstandsmitglied des DKV, der Bochumer Re

Je länger dıe Auseinandersetzung dıe Konfessionalıtät l1ıg10nspädagoge (GJünter ange, versuchte gleicher Stelle
des Religi1onsunterrichtes dauert, mehr rag INan sıch. In einer Entgegnung auf Nordhofen dıe innerkatholischen

Was e1gentlich geht mehr oder eIWwaAas Wenl1- Meınungsgegensätze relatıyıeren: „ Wır VO DK (be
SCI ökumeniısche Kooperatıon oder eben doch eiınen trachten) zuversıchtliıch als Chance W ds VO den Bıschö
grundsätzlıchen Streıt dıe konfessionell-kıirchliche OsS1- fen 1L1UT mıt Hemmung und oroßer orge ausnahmsweise
tionalıtät des Relıgionsunterrichtes überhaupt. ‚gelegentlich‘ zugelassen wiırd. Damıt g1bt eben eiıne eher
Der Autor der Bıschofserklärung, der emeriıtierte Tankiur- ‚dynamısche‘ und eiıne eher .restriktive‘ Version derselben
ter Praktıische eologe Hermann Pıus Sıller, zieht In dıiıesem Ausnahmen“ (a.a.O., 46)
/Zusammenhang Verbindungen INs Sozlalpsychologische und
VOT allem In dıe Dıskussion dıe ökumeniıschen Eınheits- DIie Meınungsverschiedenheiten zwıschen der evangelıschen

und der katholische Kırche In Deutschland In Sachen Öku-vorstellungen: „Posıtionalıtät steckt auf fundamentale Weise
auch 1mM relıg1ösen Akt selber elıgıon ist gerade 1m ura- menıscher Kooperatıon beım Religionsunterricht iUnNnrcien

unterdessen keineswegs Stillstand In einer „Kundge-I1ısmus VO  —_ der gesellschaftlıchen Ortsbestimmung nıcht ab-
lösbar.“ „Okumenische Offenheiıt und Kooperationsbereıt- bun  6C Z Relıgi1onsunterricht meınte dıe EKD-Synode be!]

ıhrer Tagung In Friedrichroda 1mM rühjahr 1997, beschaft einerseıts und konfessionelle Identität und Z/ugehör1g- stimmter Dıfferenzen SEC1 eiıne verstärkte evangelısch-katho-keıt andererseıts (bedingen sich)‘
Mıgration und Immigration zıieht Sıller Z Vergleıch heran: lısche Z/Zusammenarbeıiıt 1mM Religionsunterricht notwendig

und eıne Verständigung über praktısche Folgerungen WE„Anerkennung der anderen In iıhrer Andersheıiıt und Ver-
ständıgung mıt ihnen In wechselseıtiger Perspektivenüber- AUS möglıch Znl der Basıs der Stellungnahmen beıder Küur-

chen selen Regelungen anzustreben, dıe den unterschiedli-nahme ist dıe veränderte Grundlage jeder Allgemeıinbildung
geworden‘“ (in Essener Gespräche ZU ema Staat und chen reglonalen Voraussetzungen eEreCcht werden (vgl epd

Dokumentatıon, Nr VO 9.6.97,Kırche 2  A Der Beıtrag der Kırchen ZUT Erfüllung des al-
ıchen Erziehungsauftrags, ünster 1998, 123 1ul6))
Wıe t1ef 1SC heute dıe Meınungsverschiedenheıt 1n der
Relıgionspädagogenzun ist, ze1ıgt sıch exemplarısch Unterschıiedliches ıldungs- und
Beıträgen In efit 1/98 der „Katechetischen Blätter‘‘. Für Freihelitsverständnis
den SseNnNer Relıgionspädagogen Rudolf Englert stehen sıch
In der gegenwärtigen Dıiıskussion Z7WEe1 Konzepte VOoO  > Relıg1-
Oonsunterricht gegenüber, eın „Weıtergabe-“ und en „Le- Im März 1998 erschıen 1U e1n dreiselt1iges Papıer, In dem
bensweltkonzept‘“‘. Während ©1 das Weıtergabemodell sche1- Deutsche Bıschofskonferenz und EK  S sıch geme1ınsam ZUT
tern sıeht. sieht GT für eınen „glaubensmittlerisch entlaste- KOooperatıon VO evangelıschem und katholischem Relıg1-
ten  .6 Relıgi1onsunterricht „auch HEeUEC Chancen“‘. Z1iel eINes onsunterricht außern. DıiIe Knappheıt VO Begründung und
olchen Relıgıi1onsunterrichts könne „Nıcht mehr dıe eNne1- Darstellung ZEIET, daß CS sıch 1erbel tatsächlıc eınen
matlung 1ın eiıner konfessionellen Tradıtion und dıe ınübung durchaus begrenzten Konsens andelt
In ıne spezıliısche Glaubenspraxıs eiıner Kırche“ sondern Im mıiıttleren Teıl dieses Papıers werden für dıe schulısche
MUSSsSe dıe Entwicklung VO WIE eiıner „relıg1ösen Praxıs, für dıe Ebene der Schulverwaltungen SOWIE dıe
Kompetenz“ SseIN. Lehrerbildung (Vorbereitungsdienst und Fortbildung) In
Den Kontrapunkt bıldet In derselben Ausgabe der „Kate- Stichworten möglıche Formen konfessjioneller Kooperatıon
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aufgezählt: VO der Eınladung VO  — Relıgionslehrern der J© 9102“ Für dıe katholische Seıite SC1 Mündıigkeıt prımär
anderen Konfession In den eigenen Relıgionsunterricht Selbständıgwerden < der eigenen Relıgion“, während für
bestimmten IThemen oder Unterrıichtsreihen, gemeınsamen dıe evangelısche relıg1öse Mündıgkeıit ebenso ausdrücklıich
Unterrichtsprojekten und Projekttagen über dıe Zusam- dıe ‚Ireıe Orlentierung zwıischen verschiedenen Konfess10-
menarbeiıt be1l der Erstellung VO Lehrplänen und der Ent- NCN und Relıgionen“ me1ıne.
wicklung VO Unterrichtsmaterialien bıs gemeınsamen
Semiminartreiffen und Veranstaltungen 1m Rahmen des Vorbe- emühungen, Ansätze ökumeniıscher Kooperatıon In chul-

wirklichkeit umzusetzen, en unterdessen begonnen. Weıtreitungsdienstes und der Teılnahme Fortbildungsveran-
staltungen der IS anderen Konfess1ion. vorangeschritten sınd dıe entsprechenden emühungen In

Dennoch leiben dıe beıden Kırchen nıcht be1l dıesen VCI-
Niedersachsen. Im Schulverwaltungsblatt des Landes €

gleichsweıse zurückhaltenden Vorschlägen stehen. Eın O 2/97, 73 erschıenen „Organısatorische Regelungen FÜr
den Relıgionsunterricht und den Unterricht Werte und Nor-ter Teıl ze1gt weıtergehende Entwıicklungsmöglichkeiten aul: men  S dıe ZU August 99 / In Tra iraten Nach dieserRegıionale Gegebenheıiten, schulspezıfische Besonderheıten egelung ist bestimmten Bedingungen geme1ınsamerund schulreformerısche Herausforderungen legten KOoopera- Relıgionsunterricht für chüler verschiedener Relıg10nsge-t1ionsformen nahe., e über dıe genannten hıinausgehen, etiwa

IM den ucen Bundesländern, In Dıasporagebieten oder be]l meılnschaften möglıch
DiIie Voraussetzungen werden als „Desondere currıiculare,Sonder- und Berufsschulen  “ Aus schulorganısatorischen

(Ggründen soll Regelungen dieser Art jedoch ausdrücklich pädagogische und damıt zusammenhängende schulorganısa-
torısche Bedingungen“ bezeıichnet. Auf Antrag der Schulenıcht geben dürfen

|DITS Tatsache, daß sıch Deutsche Bıischofskonferenz un kann dıe Schulbehörde M Einvernehmen mıt den zuständiI-
SCH kırchlichen tellen“ und den genannten edingun-EKD mıt diesem Papıer auf gemeinsame Formen Öökumen1-

scher Kooperatıion beım Religionsunterricht geem1gt en, SCH eıne gemeInsame Unterrichtung genehmigen. chul-
rechtlich andelt sıch be1l einem olchen Unterrichtkann dıe Grenzen der Kooperationsfähigkeit nıcht verdecken Religionsunterricht der Relıgionsgemeıinschaft, der dıe ..S1e werden ausdrücklıich In der Vereinbarung AaNSC- terrichtende Lehrkraft angehört un nach deren (jrundsät-sprochen: Knackpunkt ist dıe rage, inwıewelt chüler der
ZCH der Relıgionsunterricht erteiılt WITd®“. Voraussetzung füreweıls anderen Konfession Unterricht teilnehmen kÖöNn-

NCN
dıe Genehmigung ist außerdem dıe Zustimmung der In der
Klasse DZW. In dem Schuhjahrgan unterrichtenden Relıg1-Evangelıischer Relıgionsunterricht, eı dort, mache

dıe Z/ugehörigkeıt der chüler ZUT evangelıschen Kırche onslehrkräfte .AHach eratung In der zuständıgen Fachkonfe-
renz  ..nıcht ZUT Teılnahmevoraussetzung. Für den katholischen

Religionsunterricht gelte dagegen, dalß „über dıe Konfessı1- Als möglıch sehen Mese Regelungen auch dıe eılnahme
Religionsunterricht eINes anderen als des eigenen Bekennt-onszugehörıigkeıt der Lehrenden und dıe Bındung der In-

des Relıgi1onsunterrichts dıe Grundsätze der Kırche N1ISSES VO  am In dem Fall en dıe genere bestehende
Pflicht ZUT Teılnahme Unterricht 1m Fach ‚Werte undhınaus auch dıe Schülerinnen und chüler der katholischen Normen“ derjenıgen chüler, dıe sıch NC} Relig10nsunter-Kırche angehören“. Lediglich Al Ausnahmefällen  C6 könnten richt abgemeldet enchüler einer anderen Konfession katholischen Relıigı1-

Onsunterricht teilnehmen insbesondere dann, WENN der
Religionsunterricht der entsprechenden Konfession nıcht Relevanz des Chrıistliıchen In pluralıstıschen
angeboten werden könne Verhältnissen
Der übınger evangelısche Relıgionspädagoge arl Ernst
Nipkow sıecht den Hıntergrund d1eser voneınander abwe!l-
henden Sichtwelsen zwıschen den Konfessionen neben DIie NECUE nıedersächsıische egelung beruht auf eiıner ber-
den bekannten Unterschieden 1m Kırchen- und ()ffenba- einkunft zwıschen den evangelıschen Kırchen und den ka-
rungsverständnıs In ıhren unterschiedlichen Auffassungen tholiıschen Diözesen des Landes. In anderen Bundesländern
Von Bıldung und Freıiheit. Aus nla des Erscheinmens des sınd Verhandlungen zwıschen den Kırchen gescheıtert
Buches VO  — Ehmann der Dokumentatıon einer Ööku- oder stagnıeren. Im württembergıischen Teıl VO  s Baden-
menıschen JTagung ZU Religionsunterricht der vier ırchlı- Württemberg ırd mıt staatlıcher Genehmigung und auf
chen kademıiıen Baden-Württembergs 1mM prıl 199 / In Bad TUn VO Absprachen der betroffenen Kırchen In 16 Schu-
Boll 16Ss Nıpkow erneut darauf hın, innerhalb ihres Bıl- len ıne ökumeniısche Kooperatıon erprobt.
dungsverständnisses betone dıe katholische Kırche dıe bıl- SO als hätte dıe katholische Kırche VO den (negatıven Kr-

fahrungen der evangelıschen Kırche mıiıt dem Ruß- und Bet-dende Kraft der „überindıvıduellen sozlalen Gebilde‘*“‘,
während dıe evangelısche stärker auf dıe Selbsttätigkeıt der Lag gelernt, seizen sıch dıe 1SCNHNOTeEe inzwıschen mıt Mıiıtteln

der modernen „Publıc relatıons“ für den Erhalt des Relıg1-Kinder und Jugendlichen SETI7ZE
Während sıch für reformatorıisches Denken AUS dem Vvan- onsunterrichts e1In, werben OTIeNtilıche Unterstützung für
gelıum prımär der Dıienst WMOort: EHDEDE; akzentulere das Schulfach, begründen Sınn und Notwendigkeıt des Reli-
dıe katholische Posıtion dıe ;„5  ıldende Kraft kırchlicher Relıi1- g]1onsunterricht 1im Rahmen des schulıschen Erziehungsauf-
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INTERVIEW

„Die Freiheit Z glauben das Recht FE} wIissen“‘ lautet ten Wer das Christentum nıcht kenne, könne Kultur hlerzu-
der 1fe einer breıt angelegten, 1Im Herbst begonnenen an nıcht verstehen. DIie Konfessionalıtät des Relıgionsun-Offentlichkeitsinitiative (vgl September 1997, 436) Im terrichts ırd damıt begründet, daß dıe katholıische Kırche
Rahmen dıeser Inıtıatıve fand (Oktober VE  Cn dıe „Verwurzelung und Beheimatung der Jungen Menschen
Jahres In onnn eiın 5Symposium 5  elıgıon In der Schule In iıhrer konkreten relıg1ösen Lebenswelt für entscheı1dend

(vgl Religionsunterricht In der {ffenen Gesellschaft A Ebenso W1e die onkret erfahrbare Glaubenswelt koOon-
hg VO  — arl Lehmann., Stuttgart fessionell gepragt sel, musse auch eın Relıgionsunterricht.
fu di1eser Inıtıatıve gehört eiıne achtseıitige Publıkatıon, In der nıcht abstrakt werden wolle, notwendıigerwelse konfes-

1o0nell SeIN.der Argumente für den Religionsunterricht zusammenge(lra-
SCH werden. Der Relıgionsunterricht wırd darın als eiıne Kennzeichnend für dıe aktuelle Lage des Relıgionsunter-
Antwort auf eiıne eıt vorgestellt, In der Orientierung e1In richts dürfte 6S se1n, WECNN Unterlagen diıeser Aktıon gerade
„kKnappes (Gut“ se1 DIie chrıistliche Iradıtion ırd als ıne VO Relıgionslehrern In erne  1CNem Umfang nachgefragt
„Relıgıon der Freıiheıit“ porträtiert. (Gerade das schulıische werden und als Unterrichtsmateri1al Verwendung finden
DZW staatlıche Interesse Relıigionsunterricht ırd her- DıIie Plausıbilhität des Faches wachzuhalten ist längst nıcht
ausgearbeıtet: Der Relıgi1onsunterricht ogehöre „wesentlıch‘‘ mehr 11UT eine Aufgabe nach außen, In dıe breıte Offentlich-
Z Erfüllung des Schulıschen Erzıehungsauftrags. keıt, In dıe Polıtik hıneıln. DiIe Begründung der Berechtigung
Der Staat benötige eınen breıten öffentlichen KOonsens über VO  — Religionsunterricht INn einer pluralıstischen Gesellschaft
dıe grundlegenden Werte Da C diese Werte aber selbst ırd auf diese Weiıise ZU Ernstfall der Bestimmung des (Or-
nıcht herstellen könne, habe e1in „Vvitales Interesse“ daran, tes VO kırchlich verankertem chrıistliıchem Glauben über-
da ß andere Jlerfür SOTSCHH, eIiwa dıe Reliıgionsgemeinschaf- aup AUS Nıentiedt

„ Wertebewußtseın SC  alle  66
Eın espräc mıt dem Strafrechtler 1ın Eser ZUT Dıskussıion

ber dıe Schwangerschaftsberatung
Die Öffentliche Aufregung IM Zusammenhang mut dem Papstbrief ZUF deutschen
Schwangerschaftsberatung (vgl. HK, März 1996, VZZ LST wieder abgeklungen. FES
hleiben dıie ungelösten Grundprobleme einerselts muit der geltenden rechtlichen KRege-
[ung des Schwangerschaftsabbruchs, ZUM anderen mit der kırc.  IChen Mitwirkung In
der staatlichen Pflichtberatung. Darüber sprachen WIr mit Professor ıIn Eser, dem
Direktor des Freiburger Max-Planck-Instituts für ausländisches und internationales
Strafrecht. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor Eser, dıe deutschen 1SCHNOTeEe en In dıe miıt Schwangerschaftsabbrüchen tun aben., auf eine
iıhrer Stellungnahme A Papstbrıief über Schwangerschafts- HNCUE Sıtuation einstellen. Bıs ZUT Anderung VO 19972 DZW
konfliktberatung dıe Aussage des Verfassungsgerichtsur- 1995 konnte e1in Abbruch 11UT erfolgen, WECINN VO aa
teıls VO 1993 erinnert, daß der Gesetzgeber eıne „Korrek- als rechtmäßıg angesehen wurde, also einen der ndıkalı
{[Ur- oder Nachbesserungspflicht“ habe., das ME (Gjesetz onstatbestände erTulite Das Urteil des Verfassungsgerichts
keinen ANSCIMECSSCHCNHN und wirksamen Schutz VOT Schwan- hat dann dıe schon für Juristen und noch mehr für Arzte
gerschaftsabbrüchen ewırke Ist der Zeit, das Gesetz schwer nachvollziehbare Sıtuation geschaffen, daß zwıschen
VO  — 1995 nachzubessern? straffreı und rechtswıdrıg be1l Schwangerschaftsabbrüchen

unterschıeden WIrTd. Das muß doch erst einmal intellektuell
Eser Ich habe oroße Zweıfel, ob INan schon Jetzt eiıne und auch In seiner moralıschen Bedeutung begriffen WE -

Nachbesserung verlangen kann. SC  S  IC hat das Gesetz den Soweiıt sınd WIT noch nıcht Dazu kommt, daß dıe
VO  > Ja noch kaum dıe Chance gehabt, sıch ıIn der Pra- egelung 9anz entscheıdend auf dıe Beratung S ıne
X1S bewähren. Durch den Modellwechsel VO  i der Indıka- bessere, qualifiziertere orm der eratung verlangt. Es
t10NS- L, einer frıstenmäßigen Beratungsregelung mußten raucht aber Zeit, bıs sıch dıe Beratungsstellen darauf e1IN-
sıch dıe Schwangeren, dıe Beraterinnen und überhaupt alle, gerichtet en
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